
Von Gerold Bührer

Die Parlamentswahlen sind vorbei, die
neuen Machtverhältnisse in Bern sind bis
auf einige wenige Ständeratssitze defi-
niert. Am 3. Dezember werden sich viele
neue Persönlichkeiten im Nationalrats-
und im Ständeratssaal einfinden. Ihnen
stehen aus Sicht der Wirtschaftspolitik
zahlreiche Herausforderungen bevor.
Doch wie sollen sie angegangen werden?

Die Ausgangslage ist auf den ersten
Blick gut, sehr gut sogar. Die Schweizer
Wirtschaft befindet sich in einer robusten
Verfassung. Das Seco hat erst kürzlich seine
Wachstumsprognosen nach oben korri-
giert. Das Wirtschaftswachstum im laufen-
den Jahr wird auf 2,6% geschätzt. Die gute
Konjunktur begünstigt auch den Arbeits-
markt: Seit 2005 wurden über 100 000
neue Stellen geschaffen; die Arbeitslosen-
zahl ist unter 100 000 gesunken, und die
Arbeitslosenquote ist im September auf
2,5% gefallen. Der Wirtschaftsstandort
Schweiz belegt in den internationalen
Ranglisten weiterhin vorderste Plätze.

Fünf Forderungen
Auch für 2008 darf mit Wirtschafts-

wachstum gerechnet werden. Es ist jedoch
eine Verlangsamung zu erwarten. Die
Abkühlung lässt sich nicht nur auf die Vor-
gänge am US-Hypothekenmarkt zurück-
führen. Bereits vor den Turbulenzen hat
sich eine Abschwächung abgezeichnet.
Die Bäume werden auch in diesem Auf-
schwung nicht in den Himmel wachsen.

Die gute Verfassung unserer Wirtschaft
lässt sich in erster Linie auf zwei Gegeben-
heiten zurückführen: Erstens profitiert
die global tätige Schweizer Wirtschaft in
hohem Ausmass vom Wachstum der Welt-
wirtschaft. Zweitens haben die Restruk-
turierungen auf Unternehmensebene, ge-
paart mit der sozialpartnerschaftlichen
Flexibilität, ebenfalls entscheidend dazu
beigetragen. Was aber war der Beitrag der
Politik? Zwar konnten in der Finanz- und
Steuerpolitik, bei Bildung und Forschung
sowie in der Aussenwirtschaftspolitik in
Bezug auf die bilateralen Verträge Erfolge
erzielt werden. In Sachen Marktöffnung
und Wettbewerb haben sich die 2003 ge-
hegten Erwartungen jedoch nicht erfüllt.

Deshalb wird dem neuen Parlament
die Arbeit nicht ausgehen. Nun sind die
Voraussetzungen zu verbessern, damit
der Wirtschaftsstandort Schweiz wettbe-

werbsfähig bleibt und somit weiter Arbeits-
plätze geschaffen werden können. Ein
Ausruhen auf den Lorbeeren können wir
uns nicht leisten. Denn Globalisierung
und Standortwettbewerb gehen weiter.
Besonders die aufstrebenden Emerging
Markets in Asien dürften uns auch künf-
tig hart konkurrenzieren. Mit marktwirt-
schaftlichen Reformen und einer hohen
Innovationskraft gilt es, die gesamtwirt-
schaftliche Produktivität zu heben.

Aus wachstumspolitischer Sicht stehen
fünf Herausforderungen im Vordergrund.
Erstens: In der Aussenwirtschaftspolitik
geht es neben der Festigung der Bilate-
ralen um weitere Freihandelsabkommen
mit aussereuropäischen Ländern. Erheb-
licher Handlungsbedarf besteht zweitens
in der Wettbewerbspolitik. Die Ausnah-
men beim Cassis-de-Dijon-Prinzip müs-

sen eng beschränkt werden. Die zöger-
liche Liberalisierung des Postmarkts ist
zu beschleunigen. Im Elektrizitätsbereich
soll das Stromversorgungsgesetz rasch um-
gesetzt werden. In den Verordnungen ist
auf unnötige Barrieren zu verzichten.

Im Bereich Finanz- und Steuerpolitik
ist die internationale Dynamik besonders
gross. Deshalb müssen drittens überschüs-
sige Mittel konsequent für Schuldenabbau
und wachstumsfördernde Steuersenkun-
gen eingesetzt werden. Viertens sollen in
Bildung und Forschung die Naturwissen-
schaften und die Ingenieurausbildung
verstärkt werden – mit mehr Mitteln, aber
vor allem auch mehr Koordination und
Effizienz. Zudem muss das Hochschul-
rahmengesetz zügig umgesetzt werden.

Die langfristige Energieversorgung ge-
hört fünftens zu den grössten Aufgaben
Westeuropas und der Schweiz. Im Zen-
trum steht die Sicherung einer umwelt-
gerechten, geopolitisch diversifizierten
und preislich kompetitiven Energie-
versorgung. Auch mit einer erfolgreichen
Nutzung alternativer Energien und weite-
ren Einsparungen müssen zumindest die
bestehenden Kernkraftwerke durch neue
ersetzt werden. Wachstum und Arbeits-
plätze werden sonst arg gefährdet.

Die Aussenwirtschaft ist für die Schweiz
ein traditioneller Wachstumsmotor und
daher von besonderer Bedeutung. Die
Politik des Bundesrats stützt sich richti-
gerweise auf drei Pfeiler: Europapolitik,
Freihandelsabkommen mit dynamischen
aussereuropäischen Ländern und multi-
lateraler Ansatz im Rahmen der WTO.

Voraussichtlich Ende 2008 oder Anfang
2009 wird das Schweizer Volk über die
Fortführung der Personenfreizügigkeit mit
der EU sowie über deren Ausdehnung auf
die neuen EU-Mitgliedstaaten Bulgarien
und Rumänien entscheiden. Um die mög-
liche Referendumsabstimmung nicht zu
gefährden, ist auf die innenpolitischen
Befindlichkeiten Rücksicht zu nehmen.
Zum bilateralen Weg und zur Personenfrei-
zügigkeit gibt es keine Alternative. Es wäre
ein verheerendes Eigengoal, wenn der be-
währte bilaterale Weg gefährdet würde.

Die massgebenden Tendenzen zeigen,
dass auch die künftigen Wachstumsmoto-
ren vornehmlich nicht in Westeuropa lie-
gen. Die Wirtschaft fordert daher mit
Nachdruck Freihandelsabkommen nicht
nur mit den USA und Japan, sondern auch
mit den zunehmend bedeutungsvollen
Bric-Staaten Brasilien, Russland, Indien
und China. Der Bundesrat ist zudem auf-
gerufen, alles zu unternehmen, dass die
derzeit blockierten WTO-Verhandlungen
wieder in Gang kommen.

Steuern senken
In der Finanz- und Steuerpolitik stehen

mehrere wachstumsorientierte Reformen
auf der Agenda. Als Erstes müssen die
Klein- und Mittelbetriebe durch ein Ja zur
Unternehmenssteuerreform am 24. Feb-
ruar 2008 gestärkt werden. Damit werden
seit Jahren bekannte Steuerhindernisse zu-
mindest gemildert – mit entsprechend vor-
teilhaften Auswirkungen auf Wachstum
und Arbeitsplätze. Auch auf Bundesebene
ist eine Senkung des Gewinnsteuersatzes
für Unternehmen anzustreben. Angesichts
der internationalen Steuerdynamik ist eine
solche unumgänglich, will sich die Schweiz
als attraktiver Wirtschaftsstandort behaup-
ten. Dringender Handlungsbedarf besteht
zudem bei der unüberschaubar geworde-
nen Mehrwertsteuer. Eine drastische Ver-
schlankung und ein tiefer Einheitssatz für
alle reduzieren die Kosten der Wirtschaft
und wirken sich auch volkswirtschaftlich
günstig aus. Das Bürokratie-Ungeheuer
Mehrwertsteuer muss gezähmt werden.

Das neue Parlament und der Bundesrat
stehen in der Pflicht, die Reformen im In-
teresse einer starken Schweiz anzugehen
und dabei die Segel richtig zu setzen.
Nach dem sachpolitischen Stillstand der
letzten Monate müssen die wichtigen
Geschäfte wieder ins Zentrum rücken.
Erfolg ist dabei nur zu gewährleisten,
wenn ein ernsthafter Dialog zwischen den
verschiedenen Akteuren gepflegt wird. An-
gesprochen sind Politik, Wirtschaft und
die Sozialpartner. Das Fundament ist gut.
Nutzen wir es zielstrebig für weitere Ver-
besserungen. Damit die Schweiz auch in
Zukunft auf der Gewinnerseite steht.

Gerold Bührer ist Präsident der Economiesuisse, des
Verbands der Schweizer Unternehmen.

Herr Kessler, die Verhandlungen
zur Erneuerung der Rückversicherungsver-
träge läuft auf Hochtouren. Ihr Konkur-
rent Münchener Rück hat am Branchen-
treffen in Baden-Baden diese Woche be-
hauptet, Kunden würden sich wegen der
Converium-Übernahme von Scor abwen-
den. Auf wie viel Geschäft müssen Sie we-
gen des Zusammenschlusses verzichten?

Auf keines – im Gegenteil. Äusserun-
gen von Kunden und Maklern stimmen
uns optimistisch bezüglich der Erneue-
rung des Geschäfts. Der absolut überwie-
gende Teil der Kunden hat keine
Probleme, die Anteile von Scor und
Converium zu kombinieren. Das ist das
Schöne an unserer jetzigen Grösse. Wir
sind sehr gut diversifiziert, was das
Geschäft betrifft, und wir sind in allen
Weltregionen tätig. Gleichzeitig sind wir
aber nicht so dominant, dass die Kunden
besorgt sein müssten, in eine Abhängig-
keit zu geraten.

Ist es ein Unterschied, neu die
Nummer fünf der Branche zu sein?

Wir profitieren von einer besseren
Risikoverteilung. Fast 50% des Geschäfts
werden wir 2007 im Lebengeschäft
verdienen, der Rest der Aktivitäten wird
nochmals sehr gut diversifiziert durch
traditionelles Vertragsgeschäft und die
Spezialsparten. Wir erwarten dadurch
einen Portfolio-Diversifikationseffekt
von zirka 22%. Dies wiederum wird sich
günstig auf die Solvabilität und mittel-
fristig aufs Finanzkraftrating auswirken.
Mit unserer heutigen Grösse können wir
zudem vermehrt als führender Rückver-
sicherer, der die Konditionen auf grossen
Rückversicherungsverträgen bestimmt,
auftreten. Davon erhoffen wir uns
zusätzliches Wachstum.

Wie schätzen Sie die Preisent-
wicklung auf dem europäischen Rück-
versicherungsmarkt ein, und wie stark
kommen Sie den Forderungen der Kun-
den nach Preisreduktionen entgegen?

Die Preissituation ist etwas angespann-
ter als auch schon. Trotzdem befinden
sich die Preise im Rückversicherungs-
markt, der sich vom Erstversicherungs-
markt etwas abkoppelt, in den meisten
Geschäftssparten nach wie vor auf einem
vernünftigen technischen Niveau. Der
Naturkatastrophenmarkt in Europa
könnte sich sogar leicht nach oben
entwickeln, nachdem der Wintersturm
‹Kyrill› Gesamtmarktschäden in Höhe
von rund 2 Mrd. € verursachte. Für einen
Rückversicherer, der zwei Drittel des
Geschäfts in Europa erwirtschaftet, sind
das keine schlechten Neuigkeiten.

Sie haben im Übernahmekampf
um Converium kostbare Zeit verloren.

Wir haben überhaupt keine Zeit ver-
loren. Wir halten bereits über 98% an der
Schweizer Tochter, und die Integration
kommt sehr gut voran.  Interview: JB

Im Fokus: Konjunktur Schweiz 17 – Praktikus: Novartis 19 – Aktienexposé: Walter Meier 19

Denis Kessler, Konzernchef Scor

«Integration
kommt voran»

Souveräne Steuerpolitik
Am 12. November findet eine erste Ge-
sprächsrunde zwischen der Schweiz
und der EU zum sogenannten Steuer-

streit statt. Finanz-
minister Hans-Ru-
dolf Merz betont
erneut, dass Ver-
handlungen kein
Thema sind. Er ver-
langt von der EU,
die schweizerische

Demokratie zu akzeptieren. Er will der
EU den unterschiedlichen schweizeri-
schen fiskalpolitischen Ansatz näher
bringen. Seite 31

Ölpreis und Energiehunger
treiben Sulzer voran
Der Industriekonzern verzeichnet in sei-
nen Märkten – namentlich Öl und Gas,

Petrochemie, Ener-
gieerzeugung –
eine hohe Investiti-
onsneigung. Der
Projektbestand der
Kunden, in erster
Linie grosse Anla-
genbauer, ist hoch.
Das teure Öl und
generell der stei-

gende Energiebedarf lassen das Ge-
schäft auf Hochtouren laufen. Seite 21

Wallstreet von
Rezessionsängsten geplagt
Die Saison der Drittquartalsabschlüsse
ist bislang in der Summe enttäuschend
verlaufen; die fünfhundert grössten US-
Konzerne dürften einen Gewinnrück-
gang von 0,4% erlitten haben. Konjunk-
tursorgen setzten den Aktienmarkt un-
ter Druck. Doch die Krise beschränkt
sich bislang auf den Finanz- und Immo-
biliensektor, der Rest der Wirtschaft hält
sich robust. Das Risiko einer Rezession
liegt deutlich unter 50%. Seite 37

Microsoft liefert Glanzresultat. Seite 9

Goldanlagen mit Tücken
Für die Edelmetallbranche ist das Gold
Forum in Denver ein wichtiger Anlass.
Diskutiert wurde ausser über den rekord-
hohen Goldpreis vor allem über neue
Möglichkeiten, in Gold zu investieren,
sowie über die Frage, ob das Edelmetall
selbst oder Minenaktien die attraktivere
Anlageform seien. Seite 57

Avancen werden auch dem weissen
Edelmetall Silber zugetraut. Seite 59

Giorgio Cortiana
Der Leiter Aktienresearch von UBS Wealth
Management favorisiert Europa. 15

Ton Büchner
Der Sulzer-CEO kann dank des hohen Auf-
tragsbestands weit vorausblicken. 21

Hans-Rudolf Merz
Der Finanzminister ist nicht bereit, sich
von der EU dreinreden zu lassen. 31

Wilhelm Hankel
Der erfahrene Währungsexperte erläutert,
weshalb er der Euro-Stärke nicht traut. 48

Aufwind nutzen

Swiss Re greift zu
Der Schweizer Rückversicherungskon-
zern hat nach Wochen der Spekulation
die Karten auf den Tisch gelegt. Er bietet
für einen Teil des britischen Lebensver-
sicherers Resolution rund 5,6 Mrd. Fr.,
um dieses Geschäft anschliessend
gewinnbringend abzuwickeln. Ob die
Transaktion zustande kommt, ist nicht
sicher, da um Resolution ein Bieter-
kampf entbrannt ist. Seiten 2, 39

Das neue Parlament
und der Bundesrat

stehen in der Pflicht,
wachstumsorientierte
Reformen anzugehen.
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